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Mgemrtn*

Organ bet fdjtoetjerifdjeit Wxmt.
XX. 3a«jtflanß.

9er Sajumj. Bitittarjeitfdrrtft XL. Saljrgang.

©afcl. 24. Dcto&et 1874. Nr. 4«.
©rfdjcfnt in wödjentlfdjen Kümmern, ©er SBrei« per ©emefter ifl franfo burdj fcie ©cbweij gr. 3. 50.

£)te SBefteUungen werfctn fcltcft an „8. SdUOObe, SBetlagSbttdjljanMmtg in Safel" afcrcffiri, fcer ffletrag wirk itt fern

au«wdrtfgen Slbonnentcn fcurdj Kadjnabme erhoben. 3m 3lu«Ianfce nebmen alte Suajtjanbtungen SBeftedungen an.
SBerantwottlldje SRebaftion: Dbetft ÜBielanb unfc SKajor »en ©Igget.

3tU)alt: SßrotcloU fcer ©elegirtenscrfnmmtung fcer fdjwet». DfPjler«gcfettfdjaft fn Dlten. (gortfeftung.) 3. ». ©crlba,
©er ®t. ©ottbarb. (gortfeftung.) van den Bogaert, T616graphie Älectrlque de campagne. jRücfblfdc. — Slullanfc: ©tt
ÄarlifJcnfrleg 1874 In fcen fpanifdjen Kerbproolnjen. (gortfeftung.)

^rotofott ber $ricj)trtetis&erfamtnlunf| ber

ftjjtoeij; £>fftjier8s@efeKfdjaft itt Ölten
am 24 ©eptembet 1874.

(gortfeftung.)

©te jroeite SRefolution roirb Detlefen.

Obetft SRotHplefe? Ob mein ben SRann in feinem

£eimatHSort ober ba roo er ftdj aufHält jum ©ienfte
nimmt, fommt auf baffelbe Heraus. ©S ift biefj
blanc bonnet et bonnet blanc. SDie §auptjadje
ift, bafj man iHn nimmt. SIRan trifft jebodj ben

SRann ba am leidjteften, roo er fidj gerabe aufrjält.
©er £>eimatHSort roeifj oft gar nidjt, roo ftdj ber
SIRann befinbet. SBiSHer Hat eS oiele Seute gegeben,

bie fidj auf biefe Sffieife bem ©ienft entjogen Haben

unb fidj milttärfrei madjten. ©iefem roirb burdj
bie neue SBeftimmung, bafj ber SIRann in einem

Sruppenförper beS JtantonS, in roeldjem et feinen

SBoHnfifc Habe, eingeüjeilt roetbe, abgeHolfen. Obetft
SRotHplefe beanttagt bejJHalb ben Slntrag beS SBun»

beSratHeS anjuneHmen, entgegen bem Slntrag beS

©entral=©omit6'8.
Oberft ©gloff gibt baS SBräfibium an £m. Oberft

Seif} ab.

Oberft ©gloff: SDie grage Hat Ujre praftifdje unb
ujre tHeoretifdje ©eite. SHeoretifcH ift ridjtig, man
finbet ben SRann ba am beften, roo er feinen SffioHn»

fifc Hat. ©odj ber SRann reist in bem Slugenblicf,
roo er bienftpflidjtig roirb, ab unb entjieHt ftdj bem

SRttitärbienft auf biefe Sffieife. ©8 ift ju oiel @e»

legenHeit geboten, fidj ben Slugen ber SBeHörbe ju
entjieHen, bie Äontrole ift feHr erfajroert, ia un»

möglidj gemadjt. ©ie grage ift, roitt man bem

SRann, fobalb er einmal eingeteilt ift, bebingten
obet unbebingten Urlaub geben. Sffiitl man fttenge
Jtonttole üben, fo mufj man biefeS in fein Sffian»

betbudj fdjteiben. ©ie 2RiUt5t*©itettoten, bie

©eftion ©oloHjutn unb Oberft SBaraoictnt Haoen

ftdj in iHten SBeridjten äHnlidj auSgefprodjen.
SBei einem erfolgenben Slufgebot fott febet SRann

oerpflidjtet fein, ftdj bei feinem Stuppenfötpet su

ftellen. gut SBiebetHotungSfttrfeift ei etroaS Sin*
bereS.

©ie fmanjiette grage fommt audj nodj in Sin«

befc.-a.djt, roegen Slnfajaffung berjenlgen SluStü*

ftungSgegenftänbe, roelaje bie ©ibgenoffenfdjaft nicfjt

bejaHlt.
SRafot SReiftet ift gegen ben Slnttag beä $ettn

Obetft ©gloff. gormeü, ba fidj nur eine ©eftion
für benfelben auSgefprodjen Hat; materiell, eS Han*

bell ftaj um ©urdjfüHrung eineS großen ©runbfafceS,
beS SlufHörenS ber §eimatHangeHörigfett. ©r tHeilt
bie gurdjt beS ©entral=©omit«i'S unb ber SRilitär«
©treftoren nicHt, bafj burdj SlnnaHme ber oom
SBunbeStatH beantragten SBeftimmung bie ifontrolen
erfdjroert unb baS ©ntjieHen oom SRilitärbienft er«

letc&tert roerbe. ©ie SRefolution möge baHer nidjt
angenommen roerben unb bie SBerfammlung fidj
über ben ©egenftanb nidjt auSfpredjen.

2lrtitterie=9Raior grei: ©ie grage ift in ber

©eftion SBafel befprodjen roorben unb bie Slnfidjt,
bafj roir unS bem Slnttag beS Sentral» ©omttä'S

anfdjliefjen muffen, roat eine allgemeine.
SBafel Hat fetjr oiele SlufentHaltet unb SRieber*

gelaffene. Sffiit routben, roenn bie BunbeStdtHlidje

SBeftimmung angenommen roütbe, ein grofjeS Stoxi»

tingent Haben, roeldjeS rafdj roieber oerfdjroinbet.
SRimmt man nut bte SRiebetgelaffenen jum ©ienft,

fo läfjt fidj, roenn bie Äonttolen gehörig geführt
roetben, leidjt fonftatiten, roo bet SRann einge«

tHeilt ift.
Sunt ©djiufj beanttagt SRafot grei, ben Slntrag

beS ©omtt'i'S ju untetftüfcen, bodj benfelben genauet

ju ptäctftten.
Sieutenant foulet: 3« Sleuenbutg tft ble gtage.
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Protokoll der Delegirten-Bersammlung der

schweiz, Osfiziers-Gesellschast in Ölten
am 24. September 1874.

(Fortsetzung.)

Die zweite Resolution wird verlesen.

Oberst Rothpletz? Ob man den Mann in feinem

Heimathsort oder da wo er sich aufhält zum Dienste

nimmt, kommt auf dasselbe heraus. Es ist dieß

disilo bonnet: et, donnei diano. Die Hauptsache
ist, daß man ihn nimmt. Man trifft jedoch den

Mann da am leichtesten, wo er sich gerade aufhält.
Der Heimathsort weiß oft gar nicht, wo sich der

Mann befindet. Bisher hat es viele Leute gegeben,

die sich auf diese Weise dem Dienst entzogen haben
und sich militärfrei machten. Diesem wird durch
die neue Bestimmung, daß der Mann in einem

Truppenkörper des Kantons, in welchem er seinen

Wohnsitz habe, eingetheilt werde, abgeholfen. Oberst
Rothpletz beantragt deßhalb den Antrag des

Bundesrathes anzunehmen, entgegen dem Antrag des

Central-Comites.
Oberst Egloff gibt das Präsidium an Hrn. Oberst

Feiß ab.

Oberst Egloff: Die Frage hat ihre praktische und

ihre theoretische Seile. Theoretisch ist richtig, man
findet den Mann da am besten, wo er seinen Wohnsitz

hat. Doch der Mann reist in dem Augenblick,
wo er dienstpflichtig wird, ab und entzieht sich dem

Militärdienst auf diese Weise. Es ist zu viel
Gelegenheit geboten, stch den Augen der Behörde zu

entziehen, die Kontrole ist sehr erschwert, ja
unmöglich gemacht. Die Frage ist, will man dem

Mann, sobald er einmal eingetheilt ist, bedingten
oder unbedingten Urlaub geben. Will man strenge

Kontrole üben, so muß man dieses in sein
Wanderbuch schreiben. Die Militär-Direktoren, die

Sektion Solothurn und Oberst Paravicini haben
sich in ihren Berichten ähnlich ausgesprochen.

Bei einem erfolgenden Aufgebot soll jeder Mann
verpflichtet sein, sich bei seinem Truppenkörper zu
stelle». Für Wiederholungskurfe ist es etmaS

Anderes.

Die finanzielle Frage kommt auch noch in
Anbetracht, wegen Anschaffung derjenigen AMrü«
stungsgegenstände, welche die Eidgenossenschaft nicht

bezahlt.

Major Meister ist gegen den Antrag des Herrn
Oberst Egloff. Formell, da sich nur eine Sektion

für denselben ausgesprochen hat; materiell, es handelt

sich um Durchführung eines großen Grundsatzes,
des AufHörens der Heimathangehörigkeit. Er theilt
die Furcht des Central-Comites und der Militär-
Direktoren nicht, daß durch Annahme der vom
Bundesrath beantragten Bestimmung die Kontrolen
erschwert und das Entziehen vom Militärdienst
erleichtert werde. Die Resolution möge daher nicht

angenommen werden und die Versammlung sich

über den Gegenstand nicht aussprechen.

Artillerie-Major Frei: Die Frage ist in der

Sektion Basel besprochen worden und die Ansicht,
daß mir uns dem Antrag des Central-Comites
anschließen müssen, war eine allgemeine.

Basel hat sehr viele Aufenthalter und Nieder«

gelassene. Wir würden, wenn die bundesrüthliche

Bestimmung angenommen würde, ein großes
Kontingent haben, welches rasch wieder verschwindet.

Nimmt man nur die Niedergelassenen zum Dienst,
so läßt sich, wenn die Kontrolen gehörig geführt
werden, leicht konstatiren, wo der Mann eingetheilt

ist.

Zum Schluß beantragt Major Frei, den Antrag
des Comites zu unterstützen, doch denselben genauer

zu präcisiren.
Lieutenant Roulet: Jn Neuenburg ist die Frage
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lange uub eiitgeHenb befptodjen roorben. ©S tjan»

belt ficH bie gejefelidje SBeftimmung fo ju faffen,
bafj man bie „©djtaumeier", bie fidj bem ©ienfte

ju eutjieHen fudjen, erroifdjcn fann. SSisljer Haben

ftdj SBiele ju entjieljen geroufjt. Sie reisten ab unb
änberten ben SffioHnort, fobalb man fie jum ©ienfte
neHmen roottte. Sefct roirb eS nodj fdjlimmer. Sffienn

ber Slntrag beS SBunbeSratHeS angenommen roirb,
fo roirb eS iHnen nodj leidjter roerben, fidj bem

©ienft ju entjieHen.

Hauptmann ©abuj^i: ©S gibt oiele bienftpflidjtige
Seute, bie ibr ©omijil fortroäHrenb roedjfeln. ©er
Danton SEeffin Hat eine befonberS grofje ©migra»
tion. SRan fottte auS biefem ©runb nur bie SRtes

bergelaffeuen, nidjt aber bie SlufeutHatter einteilen,
©iefenigen, roeldje in einem anbetn Äanton fiaj
jeitroeilig aufHalten, fottten gehalten fein, in iHrem

§eimatHSfanton ©ienft ju tHun.

Oberftlieutenant SBottinger fagt, er f)abi ben Sir»

tifel 15 oft gelefen, bodj geftefje er, er fyabi iHn

nidjt oerftanben. ©S feHle bie ÄlarHeit. ©S fei

nidjt erfidjtlidj, ob nur ber SRefrutenbienft ober ber

©intritt in baS SBuubeSHeet oerftanben "fei.
SRadj bem Slntrag ift bodj gefagt, roo ber Dtefrut

feinen Unterridjt erHalten fott. Slm ©nbe, roenn

er ftdj audj einige .geit tntjieHt, bringt man iHn

bodj in feine £>eimatH jurücf. ©onft finbet man
iHn gar nie.

©djaffHaufen Hat UeberjaHtige. Sffiir Haben biSHer

feine SlufentHalter genommen, baffelbe ift in ben

meiften Äantonen gefdjeHen.

Äommanbant garonbon: ©er Slrtifel ift ju un»

beftimmt gefjalten.

^eber SBürger mufj in feinem Äanton in einem

beftimmten SaHr in baS SBunbesHeer eingeteilt rcer»

ben unb Hat in feinem Äanton ©ienft ju tbun,
roenn er nidjt in einem anbern eingeteilt ift.

©r beantragt folgenbe gaffung:
Seber ©djroeijerbürger, roeldjer, im roeHrpftidj»

tigen Sitter angelangt, fidj niajt ber SRefrutirungS»

fjetjörbe ftettt, unb beseitige, roelcber bereits im
SBunbeSHeer eingetheilt ift unb ficH feiner SRilitär»

pflidjt entjieljt, roirb nadj SRafjgabe ber SBeftim»

mungen beS eibg. SRilitär»©efe^eS beftraft.
Oberftlieutenant grei glaubt, eS Hanble fidj Hier

um ©rleidjterung ber Äontrole unb roünfdjt 3lb=

fürjung ber ©iäfuffion. ©S fei über bie ©adje

fajon ju oiel gefprodjen roorben.

Dberft SBadjofen unterftüfct ben Slntrag beS ©en»

tral=©omit6'S. ©laubt nidjt, bafj bie beiben feHr

oerfdjiebenen ©rjfteine blanc bonnet et bonnet

blanc feien. SlbgefeHen oon ber ©djrcierigfeit
ber Äontrole fommt nodj bie ber ©pradje baju.
SRan fönne ja mit ben Seffinern unb ©raubünb=

nern gar nidjt reben. ©a rourbe bie Snftruftion
etroaS fdjroierig roerben. ©aS befte fei, ber SRann

gelje in feine ^eimatH, um ftdj inftruiren ju laffen.
©ie Sruppen follen ifjre Dffijiere, biefe itjre

Sruppen fennen. Sffienn fidj einer roo niebertäfjt,
fo fann man iHn aüerbingS ju einem Sruppen»

förper beS ÄantonS, roo er fidj niebergelaffen Hat,

überfefjen.

3Rit einem Sffiort: ©er fungc SRann tHiit in
bem Äanton ©ienft, roo er ift.

Sßräfibent Dberft getfj empfiehlt Äürje.
Dberftlieutenant SBlitntfdjli: SBei ber Slrtitterie

fönnen bie Seute in allen ©pradjen iufiruirt roer»

ben. ©affelbe roirb bei ben anbern Sffiaffen ber

gall fein, roenn ber Unterridjt einmal centralifirt
ift. ©S Hanbett fidj ben ©ebanfen einer Slrmee

ju oerroirftidjen. Unterftüfet ben bunbeSvätblicHen

Slntrag.
SBei ber Slbftimmung erfjält ber Slntrag, ftdj über

ben ©egenftanb gar niajt auSjufpredjen, bie SReHiHeit.

3. Slbfdjnitt IV, §. 30.

©aS ©entrat=©omite' beantragt Buftimmung ju
bem nationalrätntidjen ©ntrourf (Safel XVII, ©. 66).

Sn biefem ©inne Haben fidj bie ©eftionen ©djaff»
Haufen unb ©laruS unb Oberft SBaraoicini auSge»

fprodjeu.
Dberft SRotHplefe: ©S ift eine rotdjtige grage,

bie ©rridjtung ber SBerroaltuugStruppen unb bie

Organifation beS SBerpflegSroefenS. ©S geHört bie»

feS ju ben SBunften, bie am meiften beftritten roer»

ben. SBei ber auSgefprocHenen Slbneigung gegen
baS Äommiffariat ift eS gnt, roenn ein Sruppen»

offijier fidj über ben ©egenftanb auSfpriajt. ©ine

eingeHenbe SBeHanblung ift bringenb geboten, bamit
nidjt fcHroer roiegenbe SRadjtHeile für unfere Slrmee

entftefjen.
©er bunbeSrätHlidje ©ntrourf beantragt SBerroal»

tttngStruppen unb biefe finb eine SRotHtoenbigfeit.
©S genügt aber, roenn roir bei ber beantragten
SBernjaltungsbioifion blofj bie ©abreS aufftellen.
Sm grieben finb bie Seute ofjnebtefj oHne SBefdjäf»

tigung. SBeffer ift eS, roir liefern bem Äommiffa»
riat biSjiplinirte ©olbaten. ©tatt bie D^eitjen bet

Slrmee ju fdjroädjen, ift eS roeit jroecfmäfjiger, roir
entneHmen ben SBebarf ber SanbroeHr. Oft roirb
bie S8erroaltungS»©ioifiou gar feine Sffiagen bebür»

fen. Sn ben Sllpen j. SB. finbet fidj gleifdj, SBrob

bagegen roerben roir feines ftnben. Sm %nxa ift
baffelbe ber gatt. SlttevbingS roirb man mit ber

SBerpflegung niajt in pebantifdjer Sffieife ju Sffierfe

geHen. SDocfj bie SRequifitioneit, roo notHroenbig,

muffen mit Drbnung'betrteben roerben, fonft fcHroelgt

bie eine SruppeuabtHeilttng im Ueberflufj, bie an»

bere leibet junger.
©ie SBerpflegung einer 'grofjen Slrmee ift über«

Haupt eine fdjroierige ©adje. ©ie roirb jur Un»

möglicHfeit, roo baS SBerpftegSftjftem nidjt rooHt ge«

orbnet ift.
©a bie eine ©ioifton oft mit gröfjern SBerpflegS»

fdjroiertgfeiten ju fämpfen Hat alS bie anbere, fo

fott ber DberfriegSfommiffär baS SRedjt Haben, bie

SBerpffegSanftalten ben ©ioifionen nadj SBebarf ju»
jutHeilen. ©ie eine fann tfjrer oft entbeHren, bte jj

anbere brauajt meHr. ^ebner ftettt baHer ben

Slntrag:
,,©ie ©elegirten beS fdjroeij. OffijierSoereinS

unter flüfeen ben SSorfdtjtag beS SBunbeSratHeS (Slrt. 7)

betreffenb bie neu aufgeführte Sruppengattung ber

SBerroaltungStruppen.

J
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lange nnd eingehend besprochen worden. Es handelt

sich die gesetzliche Bestimmung so zu fassen,

daß man die „Schlaumeier", die sich dem Dienste

zn entziehen suchen, erwischen kann. Bisher haben
sich Viele zu entziehen gemutzt. Sie reisten ab nnd
änderten den Wohnort, sobald man sie znm Dienste
nehmen wollte. Jetzt wird es noch schlimmer. Wenn
der Antrag des Bundesrathes angenommen wird,
so wird es ihnen noch leichter werden, sich dem

Dienst zu entziehen.

Hauptmann Gabuzzi: Es gibt viele dienstpflichtige
Leute, die ihr Domizil fortwährend wechseln. Der
Kanton Tessin hat eine besonders große Emigration.

Man sollte aus diesem Grund nur die

Niedergelassenen, nicht aber die Aufenthalter eintheilen.

Diejenigen, welche in einem andern Kanton sich

zeitweilig aufhalten, follten gehalten sein, in ihrem
Heimathskanton Dienst zu thun.

Oberstlieutenant Bollinger sagt, er habe den
Artikel 15 oft gelesen, doch gestehe er, er habe ihn
nicht verstanden. Es fehle die Klarheit. Es sei

nicht ersichtlich, ob nur der Nekrutendienst oder der

Eintritt in das Bundesheer verstanden'sei.
Nach dem Antrag ist doch gesagt, wo der Nekrut

seinen Unterricht erhalten soll. Am Ende, wenn

er stch auch einige Zeit entzieht, bringt man ihn
doch in seine Heimath zurück. Sonst findet man
ihn gar nie.

Schasshauseu hat Ueberzählige. Wir haben bisher
keine Aufenthalter genommen, dasselbe ist in den

meisten Kantonen geschehen.

Kommandant Farondon: Der Artikel ist zn

unbestimmt gehalten.

Jeder Bürger muß in seinem Kanton in einem

bestimmten Jahr in das Bundesheer eingetheilt werden

und hat in seinem Kanton Dienst zu thun,
wenn er nicht in einem andern eingetheilt ist.

Er beantragt folgende Fassung:
Jeder Schweizerbürger, welcher, im wehrpflichtigen

Alter angelangt, sich nicht der Rekrutirungs-
behörde stellt, und derjenige, welcher bereils im
Bundesheer eingetheilt ist nnd sich seiner Militärpflicht

entzieht, wird nach Maßgabe der

Bestimmungen des cidg. Militär-Gesetzes bestraft.
Oberstlieutenant Frei glaubt, es handle sich hier

um Erleichterung der Kontrole und wünscht

Abkürzung der Diskussion. Es sei über die Sache

schon zu viel gesprochen worden.

Oberst Bachofen unterstützt den Antrag des

Central-Comités. Glaubt nicht, daß die beiden sehr

verschiedenen Systeme blau« bonnet et bon-
net blanc seien. Abgesehen von der Schwierigkeit
der Kontrole kommt noch die der Sprache dazu.

Man könne ja mit den Tessinern und Graubünd-

nern gar nicht reden. Da würde die Instruktion
etwas schmierig werden. Das beste sei, der Mann
gehe in seine Heimath, um sich instruiren zu lassen.

Die Truppen sollen ihre Offiziere, diese ihre

Truppen kennen. Wenn stch einer wo niederläßt,
so kann man ihn allerdings zu einem Truppen -

körper des Kantons, wo er sich niedergelassen hat,
übersetzen.

Mit einem Wort: Der junge Mann thut in
dem Kanton Dienst, wo er ist.

Präsident Oberst Feiß empfiehlt Kürze.
Oberstlieutenant Bluntschli: Bei der Artillerie

können die Leute in allen Sprachen instruirt werden.

Dasselbe wird bei den andern Massen der

Fall sein, wenn der Unterricht einmal centralista
ist. Es handelt sich den Gedanken einer Armee

zu verwirklichen. Unterstützt den bundesräthlichen
Antrag.

Bei der Abstimmung erhält der Antrag, sich über
den Gegenstand gar nicht auszusprechen, die Mehrheit.

3. Abschnitt IV, F. 3«.

Das Central-Comite' beantragt Zustimmung zu
dem nationalräthlichen Entwurf (Tafel XVII, S. t>6).

Jn diesem Sinne haben sich die Sektionen Schaffhauscn

und Glarus und Oberst Paravicini
ausgesprochen.

Oberst Rothpletz: Es ist eine wichtige Frage,
die Errichtung der Verwaltungstruppen und die

Organisation des Verpflegswesens. Es gehört dieses

zu den Punkten, die am meisten bestritten werden.

Bei der ansgesprochenen Abneigung gegen
das Kommissariat ist es gut, wenn ein Truppenoffizier

sich über den Gegenstand ausspricht. Eine

eingehende Behandlnng ist dringend geboten, damit
nicht schwer wiegende Nachtheile für unsere Arinee

entstehen.

Der bundesräthliche Entwurf beantragt
Verwaltungstruppen und diese sind eine Nothwendigkeit,
Es genügt aber, wenn wir bei der beantragten
Verwaltnngsdivision bloß die Cadres aufstellen.

Im Frieden sind die Leute ohnedieß ohne Beschäftigung.

Besser ist es, wir liefern dem Kommissariat

disziplinirte Soldaten. Statt die Reihen der

Armee zu schwächen, ist es weit zweckmäßiger, wir
entnehmen den Bedarf der Landmehr. Oft wird
die Verwaltnngs-Division gar keine Wagen bedürfen.

Jn den Alpen z, B. findet sich Fleisch, Brod

dagegen werden wir keines sinden. Im Jura ist

dasselbe der Fall. Allerdings wird man mit der

Verpflegung nicht in pedantischer Weise zu Werke

gehen. Doch die Requisitionen, wo nothwendig,
müssen mit Ordnung betrieben werden, sonst schwelgt

die eine Trnppenabtheiiung im Ueberfluß, die
andere leidet Hunger.

Die Verpflegung einer 'großen Armee ist über- j

Haupt eine schmierige Sache. Sie wird zur
Unmöglichkeit, wo das Verpflegssystem nicht wohl
geordnet ist.

Da die eine Division oft mit größern Verpflegs-
fchmierigkeiten zu kämpfen hat als die andere, so

soll der Oberkriegskommissär das Recht haben, die

Verpflegsanstalten den Divisionen nach Bedarf
zuzutheilen. Die eine kann ihrer oft entbehren, die I

andere braucht mehr. Redner stellt daher den

Antrag:
„Die Delegirten des schweiz. Offiziersvereins

unterstützen den Vorschlag des Bundesrathes (Art. 7)

betreffend die neu aufgeführte Truppengattung der

Verwaltungstrnppen.
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Sn SBejieHung auf bie Organifation ber SBer»

roaltungSbioifion roünfdjt bie SBerfammlung fol=
genbe SRobifttattonen.

1) SBon ber I. unb III. ©eftion finb im grieben
nur bie ©abreS aufjuftetten, unb jroar:

I. ©eftion, SBerpflegungSabtHeitung.
SlbtHeilungSdjef, Oberl. 1.

Offijiere, SieutenantS 2.

gelbroeibel 1.

gouriere 2.

Srainfolbaten 2.

III. ©eftion. SRadj Sßorfdjlag beS SBunbeSratHeS.

©agegen fei ju biefem Sßorfdjlag folgenber Sßaf»

fuS aufjuneHmen:
©ie Slrbeiten ber 1. unb III. ©eftion, roie

foldje int Sßorfdjlag beS SBunbeSratHeS aufgefüHrt,
foroie ber Srain ber lefeteren roerben ber SanbroeHr
entnommen.

3u biefem SBeHuf fotten bie SRobet ber in biefe
beiben ©eftionen ber SßerroattungSbioifion als Sir»

beiter eingeteilten SffieHrmänuer ber SanbroeHr im
grieben genau naajgefüHrt unb beftänbig ergänjt
roerben.

2) ©ie SranSportabtHeilung ift auf einen 3tägt=

gen SBebarf an SebenSmittel unb §afer für eine

©ioifion oon circa 12000 SRann mit 2100 ^fer»
ben ju beredjnen, roobei bie SRation beS SRanneS

955 ©r. (750 ©r. SBrob, 150-@r. ©emüfe, 25 ©r.
©alj, 30 ®r. Äaffee), bie SRation beS SBfetbeS

auf 10 SBfunb Jjjafer angenommen roirb.
©S ergibt bieS ein ©eroidjt oon runb 1320 Str.,

roeldjeS auf 33 oierfpännigen Sffiagen (per Sßferb

10 ©tr., per SBagen 40 ©tr.) tranSportirt roirb,
roeldje tjonblicfje Äolonne in 3 SlbtHeilungen jerlegt
roerben fann.

©er SBeftanb ber Äolonne roäre folgenber:
SReitpferbe. $ugpferbe.

SlbtH.=©Hef, Sr.=£auptm 1 1

SrainlieutenantS 3 3

Sßferbearjt 1 1

gelbroeibel 1 1

gourter 1 1

Srain» Sffiadjtmeifter 3 3

Srain=Äorporate 6 6

Srainfolbaten 72 — 136
Sffiärter 1 — i
Srompeter 3 3

Sffiagner 2 —
^uffdtjmisb 2 —
©attler 2 —

Sotal: 98 19 136
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3) ©ie SßerroaltuiigSbioifion fann oom Oberfelb»
ftiegSfommiffär ben Slrmeebioifionen jugetHeitt ober

nadj SBebürfntfj, Sage beä ÄriegSfdjauplafeeS, Slrt
ber Operation, einjeln ober meHrere oereint oer*
roenbet roerben.

4j ©ie SSRannfdjaften ber SBerroaltungStruppen
ftnb ju jeitroeifen Uebungen einjuberufen. —

SRotioe: aj SRit biefer ©intHeilung oerfügt bie

Slrmeebiütflon über 6tägigen SebenSmitteloorratH,
roaS in ber SRegel bei ridjttger Slnlage ber ©tappen
genügen roirb, um mit ben oorHanbenen SranS*
portmitteln redjtjeitig ergänjt roerben ju fönnen.

b) Sl* bieä nidjt ber gatt — in golge befonbe»

rer SBerHältniffe — fo Hat eS ber Dberfommtffär
in ber §anb, meHrere Äolonnen auf ein ^iel ju
rtcfjteu, roäHrenb anbere Sruppen bireft an ben

©ifenbaHnetappen bie SebenSmittel mit ben eigenen
guHrroerfen faffen fönnen.

c) ©ie Slrbeiter ber ©eftionen roerben ju ©ol»
baten auSgebtlbet unb fo bie SabreS mit biSjtplt»
nirtet in bet Sltbeit funbiger SRannfajaft auSge»

gefüllt. —
Oberft SBaraoicini: ©er Sßorrebner Hat ftdj oiele

SIRüHe gegeben, bie Sffiidjtigfeit beS SBerpflegSroefenS

barjutHun. ©iefe Sffiidjtigfeit roirb oon SRiemanb

beftritten. ©odj roie bie oerfdjiebenen ©pejialroaf»
fen, fo fudjt audj baS Äommiffariat unb bie ©ani*
tätSbrandje fictj oon ber SruppenfüHrung ju eman»

jipiren, fidj felbftftänbig aufjerHalb ber Slrmee ju
fonftituiren. ©o roäre j. SB. beffer ©ioifionSroeife
fleine SßontontrainS ju Haben, als grofje SBrücfen»

equipagen in ber SReferoe, bie nie jur £ianb fein
roerben.

©troaS äHnlidjeS finben roir bei bem Äommiffa»
riat. @S ift ein großer Unterfdjieb jroifcHen ben

fombattanten unb nidjtfombattanten Sffiaffen. ©leidj»
rooHl bürfen fidj bie lefetern nidjt ifoliren, roenn
biefeS ber Slrmee nidjt jum SRaäjtHeil gereidjen foll.

.©ie ÄommiffariatS»Offijiere finb aber niajt auf
ber JjöHe itjrer Slufgabe, roie bie Slerjte unb bie
Slrtillerie. ©ie begnügen fiaj aber nidjt bamit,
ifjre SBranaje jroecfmäßig einridjten ju motten, fie
rootten in aüe ©inridjtungen ber Slrmee rjinetnre*
gieren. ©leidjrooHl überragen bie ÄommiffariatS»
Offijiere bie Sruppenoffijiere nidjt burdj ifjr Sffiiffen.

©anität unb Äommiffariat fottten nidjt mit ben

anbern Sffiaffen aufgefüHrt roerben.

Sn ©eutfdjlanb finb eS Sßeamtete, bie itjre SBfltdjt

genau erfüllen, aber nidjt fidj in baS ©etriebe ber

£>eereSorganifation Hineinmengen.
©er ÄommiffariatSdjef ber ©ioifton getjört unter

ben ©tabSdjef; bie Ouartiermeifter geHören ju ben

SBataittonen. ©ie roeHren fidj gegen bie Sntenbanj.
3äHlt man ben Ouartiermeifter felbft ju ber Sn*
tenbanj, fo ift ber SBataillottSfommanbant genötHigt,
feinerfeitS einen Offijier jur SßerHanblung mit bem

Sntenbanj»Duartiermeifter ju bejeiajnen. ©odj ber

Ouartiermeifter geljört jur Sruppe.
Sffiir Haben 3 Slntrage, ben oom SBunbeSrattj,

ben bet Äommiffion beS SRationalratHeS unb ben
beS £rn. Dberft SRotHplefe. — SRebner ftettt befjHalb
feinen Slntrag ober oielmeHr fajliefjt ficH bem beS

©omitä'S an.

Sir braudjen ÄommiffariatS»Offijiere unb brau»
djen Srain. Ueber baS roieoiel läfjt fidj fpredjen.
— ©ie ÄommiffariatS»Offijiere fotten aber nidjt
ein ©taat im ©taate fein. ©S fott baHin getradj*
tet roerben, bafj in ber Slrmee=Organifation nut
baS SRotHroenbige oorgefeHen roerbe. SRut feine
SBädet» unb SRefegetfompagnien. ©le Slrmee rocVce

- 339

Jn Beziehung auf die Organisation der
Verwaltungsdivision wünscht die Versammlung
folgende Modifikationen.

1) Von der I. und III. Sektion sind im Frieden
nnr die Cadres aufzustellen, und zwar:

I. Sektion, Verpflcgungsabtheilung.
Abtheilungschef, Oberl. 1.

Offiziere, Lieutenants 2.

Feldweibel 1.

Fouriere 2.

Trainsoldaten 2.

III. Sektion. Nach Vorschlag des Bundesrathes.
Dagegen sei zu diesem Vorschlag folgender Passus

aufzunehmen:
Die Arbeiten der 1. und III. Sektion, wie

solche im Vorschlag des Bundesrathes aufgeführt,
sowie der Train der letzteren werden der Landwehr
entnommen.

Zu diesem Behuf sollen die Rodel der in diese

beiden Sektionen dcr Verwaltungsdivision als
Arbeiter eingetheilten Wehrmänner der Landwehr im
Frieden genau nachgeführt und beständig ergänzt
werden.

2) Die Transportabtheilung ist auf einen 3tägi-
gen Bedarf an Lebensmittel und Hafer für eine

Division von circa 12000 Mann mit 2100 Pferden

zu berechnen, wobei die Ration des Mannes
955 Gr. (750 Gr. Brod, 150>Gr. Gemüse, 25 Gr.
Salz. 30 Gr. Kaffee), die Nation des Pferdes
auf 10 Pfnnd Hafer angenommen wird.

Es ergibt dies ein Gewicht von rund 1320 Ctr.,
welches auf 33 vierspännigen Wagen (per Pferd
10 Ctr., per Wagen 40 Ctr.) transportirt wird,
welche handliche Kolonne in 3 Abtheilungen zerlegt
werden kann.

Der Bestand der Kolonne wäre folgender:
Reitpferde, Zugpferde.

Abth.-Chef, Tr.-Hauptm. 1 1

Trainlieutenants 3 3

Pferdearzt 1 1

Feldweibel 1 1

Fourier 1 1

Train-Wachtmeister 3 3

Train-Korporale 6 6

Trainsoldaten 72 - 136
Wärter 1 — i
Trompeter 3 3

Wagner 2 —
Hufschmisd 2 —
Sattler 2 —

Total: 98 19 136
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Wagen: 33 Proviantwagen, 1 Feldschmiede — 34.

3) Die Verwaltnngsdivision kann vom Oberfeld-
îriegskommissâr den Armeedivisionen zugetheilt oder

nach Bedürfniß, Lage des Kriegsschauplatzes, Art
der Operation, einzeln oder mehrere vereint
verwendet werden.

4) Die Mannschaften der Verwaltnngstruppen
find zu zeitmeisen Uebungen einzuberufen. —

Motive: «,) Mit dieser Eintheilung verfügt die

Armeedivision über ßtägigen Lebensmittelvorrath,
was in der Negel bei richtiger Anlage der Etappen
genügen wird, um mit den vorhandenen
Transportmitteln rechtzeitig ergänzt werden zu können.

d) Ist dies nicht der Fall — in Folge besonderer

Verhältnisse — so hat es der Oberkommissär
in der Hand, mehrere Kolonnen auf ein Ziel zu
richten, während andere Truppen direkt an den

Eisenbahnetappen die Lebensmittel mit den eigenen
Fuhrwerken fassen können.

e) Die Arbeiter der Sektionen werden zu
Soldaten ausgebildet und so die Cadres mit diszipli-
nirter in der Arbeit kundiger Mannschaft ausge-
gefüllt. —

Oberst Paravicini: Der Vorredner hat stch viele

Mühe gegeben, die Wichtigkeit des Verpflegswesens
darzuthun. Diese Wichtigkeit wird von Niemand
bestritten. Doch wie die verschiedenen Spezialwaffen,

so sncht auch das Kommissariat und die
Sanitätsbranche stch von der Truppenführung zu eman-
zipiren, sich selbstständig außerhalb der Armee zu
konstituiren. So wäre z. B. besser Divisionsweise
kleine Pontontrains zu haben, als große
Brückenequipagen in der Reserve, die nie zur Hand sein

werden.

Etwas ähnliches finden wir bei dem Kommissariat.

Es ist ein großer Unterschied zwischen den

kombattanten und Nichtkombattanten Waffen. Gleichwohl

dürfen stch die letztern nicht isoliren, wenn
dieses der Armee nicht zum Nachtheil gereichen soll.

.Die Kommissariats-Offiziere sind aber nicht auf
der Höhe ihrer Aufgabe, wie die Aerzte und die

Artillerie. Sie begnügen sich aber nicht damit,
ihre Branche zweckmäßig einrichten zu wollen, sie

wollen in alle Einrichtungen der Armee hineinregieren.

Gleichwohl überragen die Kommissariats-
Ofsiziere die Truppenoffiziere nicht durch ihr Wissen.

Sanität und Kommissariat sollten nicht mit den

andern Waffen anfgeführt werden.

Jn Deutschland find es Beamtete, die ihre Pflicht
genau erfüllen, aber nicht sich in das Getriebe der

Heeresorganisation hineinmengen.
Der Kommissariatschef der Division gehört unter

den Stabschef; die Ouartiermeister gehören zn den

Bataillonen. Sie wehren sich gegen die Intendanz.
Zählt man den Ouartiermeister selbst zu der
Intendanz, so ist der Bataillonskommandant genöthigt,
seinerseits einen Offizier zur Verhandlung mit dem

Jntendanz-Quartiermeister zu bezeichnen. Doch der

Ouartiermeister gehört zur Truppe.
Wir haben 3 Anträge, den vom Bundesrath,

den der Kommission des Nationalrathes und den
des Hrn. Oberst Rothpletz. — Redner stellt deßhalb
keinen Antrag oder vielmehr schließt sich dem des

Comites an.
Wir brauchen Kommissariats-Ofsiziere und brauchen

Train. Ueber das wieviel läßt sich sprechen.

— Die Kommissariats-Ofsiziere follen aber nicht
ein Staat im Staate sein. Es soll dahin getrachtet

werden, daß in der Armee-Organisation nur
das Nothwendige vorgesehen werde. Nur keine

Bäcker- und Metzgerkompagnien. Die Armee wäre
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mit blefet ©inttdjhmg 1870/71 geroifj fdjle<Htet be«

bient rootben. ©S ift nidjt notHroenbig, ftdj mit
fog. SBetroaltungSbioiftonen lädjetlidj ju maajen.

SRan Hot fajon oft übet baS Äommiffariat ge=

fdjimpft. Oft aber lag bie ©djulb audj nidjt am
Äommiffariat.

©er größte geHler, roeldjen idj gefunben, ift baS

abfolute Äommanbiren beS OberftiegSfommiffärS,
um fo meHr, ba biefeS nidjt immer in ber gefdjicf»
teften Sffieife gefdjieHt. — ©S folgen SBeifpiele. —
§ert SBunbeStatH SBelti fagte einmal in bet SBun«

beSoetfammlung, et fönne nidjt übet ben ÄriegS»
fommiffär befehlen, ©odj roir rootten nidjtS fdjledj«
tereS au bie ©teile beffen, roaS jejjt nidjt gut ift,
fcfcen.

SBerroaltungSbioifionen geHen übet baS &\el, roel»

tfjeä rolt anftteben muffen, Hinaus.
Obetft geifj: ©ie SRotHroenbigfeit einet jroect«

mäßigen Otganifation bet SBetpftegSeintidjtungen
roirb jugegeben. ©ie grage ift, foll man bie Sir«

beit bem grieben juroeifen ober fie auf ben Ätieg
»erfpaten. ©et Sftebnet legt bann ben SBeftanb
bet notHroenbigen guHrroerfe bar unb erflärt fidj
füt eine fefte Otganifation unb biefe fott im gtie»
ben butdjgefüHrt roerben, benn ber griebe ift bie

3eit ber SBorbereitung. ©r fann ftdj niajt bamit

befreunben, baß man Seute im Ätieg oon bet

Stuppe roegneHme, um fie bei ben SßerroaltungS«

truppen jn oerroenben. ©ie SluSbilbung berfelben
Hat bem ©taate ©elb gefoftet. SRan ftört bie

Organifation bet Stuppen unb nimmt ibnen bie

tüajtigen Seute roeg. ©et felbmäßige SBettieb bet
SBädetet ift oon bem geroöHnlictjen feHt oerfdjieben,
bie Seute müßten eingeübt roetben, roie biefeS beim

©enie audj bet gatt ift. ©ie SBetpflegSttuppe muß,
roie biefe Sffiaffe ujre Sltbeitet, ebenfo itjre SBätfer

unb SRefeger einüben. SltterbingS tann man Seute

»erroenben, bie jum ÄriegSbienft roeniger geeignet
ftnb.

©iefeS bie ©rünbe, roeldje iHn oeranlaffen, bem

HunbeSrätHIiötjen ©ntrourf beijupftidjten. SRadj bie»

fem fotten in ben Sffiagen ber SBerpffegSbioifion Se»

benSmittel füt 4 Sage, nadj bem Slnttag bet Äom»

miffion füt 2 Sage, nadj bem beS £errn Oberft
«Rotnplefc für 3 Sage mitgefitJjrt roerben. — ©aS
roaS ber bunbeSrätHlidje Slntrag oorgefeHen, fdjeint
iHm baS SRinimum, roeldjeS »erlangt roerben fann.
SBenn man bie ^tit »ot unb nadj einet ©djladjt
bebentt, fo roirb man finben, baß ein 6tägiger
SebenSmitteloorratH roenig ift. Sffienn bie Sltmee

fidj einige Sage »on bet SBaftS entfetnt, fo btaudjt
fie oiele SBagen. ©ie muß ttjte guHrroerfe fjin=
unb jurücffdjicfen fönnen, beoor ber SebenSmittel«

»orratH erfdjöpft ift. Oberft SRotHplefc roitt bie

SBerroaltungSbioiftonen ben anbern ©ioifionen nadj
SBebarf jutHeilen. ©iefeS ift feHt unjroecfmäßig. ©ie
SBetroaltungSbioifion fott ebenfo roenig als baS

SBataitton unb bie ©djroabton geseilt roetben.

Obetft SBaraoicini Hat eine SBemetfung übet baS

Äommiffatiat gemadjt. ©odj man fott bem Äom«
miffatiat entgegen fommen unb nidjt bei JpalbHeiten
fteHen bleiben. ©8 fei ganj gut, roenn ftdj baS

Äommiffatiat emanjlpite. SBie eS in bie $eete8«

mafdjine eingehängt roerben foü, barüber laffe fiaj
fpredjen, bodj bie SBefeHlsoerHältniffe jroifdjen bem

Äommiffariat unb ber SruppenfüHrung geHören in
baS ©ienftreglement, nidjt in baS ©efefj über 3Ri»

litär»Organifation.
©agegett ift SRebner bamit einoerftanben, baß

bie unglücftidje ©entralifation beS Äommiffariatä
aufHöre.

SJRatt barf fidj nidjt bamit begnügen, auf eigenem

©ebiet fdjlagen ju rootten. ©odj felbft für ben

Ärieg auf eigenem ©ebiet genügt eine ©ifenbaHn«

linie jur SBerpflegung ber Slrmee nidjt. ©ine ©nt»

gleifung, bie ©prengung einer SBrücfe, eines Sun«

nelS burdtj eine feinblidje ©treifpartei fönnte bie

SBerpflegung ber Slrmee unmöglidj madjen.
SRebner cititt als SBeifpiele bie SßetHältniffe ber

SRorb» unb ©übfront. SBei ber bunbeSrätHliajen

Organifation ber SBerpflegStrainS fei atteS batnadj

angeüjan, baß roir bem geinb entgegengeHen tonnen.

©ieS ift notHroenbig.

Oberft Äünjti: ©ie nationalrätHlidje Äommiffion
erfennt in ber Organifation ber SßerpflegStruppen

einen gortfdjritt. ©ie Slnregung roar immerHin

oerbienftliaj. ©odj tüdjtige ÄommiffariatS»Offijiere
Haben fiaj gegen ben ©ntrourf auSgefprodjen. ©aä

Slngemeffenfte fdjiene, bie SRegieoerpflegung oerfudjS«

roeife einzuführen. ©S fdjeint iHm nodj nidjt ganj
an ber ^eit, ganj mit bem Sieferanteu«©rjftem ju
bredjen.

SBeoor man biefeS tfjue, fott man etroaS SBeffercS

Haben, e8 bürfte für ben Slugenblicf genügen, bie

SabreS aufjuftetten. 3"erft aber rootten roir nn§

überjeugen, ob baS neue ©tjftem gut ift, unb baS«

felbe nidjt blinblingS anneHmen.
©S ift audj bringenb geboten, bafür ju forgen,

baß ber Sroß nidjt ju groß roerbe. ©8 ift au§

biefem ©runbe bringenb geboten, bie 3aHl Det

guHrroerfe ju rebujiren.
SRadj bem bunbeSrätHlidjen ©ntrourf finb 4 Sage

Sßrooiant bei ber SBerpftegSbioifton, 3 Sage SBro»

oiant bei beu Sruppen unb in ibren guHrroerfen
oorgefeHen. SReift roerbe eä genügen, roenn bie

SBerpflegSbioifionen für 2 Sage Dteferoeoorrauj naaj»

füHren. SltterbingS muffen roir ben gatt, baß roir

Ärieg im SluSlanb ju füHren Haben, als ganj fidjer
in SluSfidjt neHmen. SluS biefem ©runb bürfen

roir unter biefeS SRinimum nidjt HeruntergeHen.

SmmerHin roerben roir fooiel als möglidj bie

©ifenbaHnen benüfeen, roir roerben in Ujrer SRäH«

bleiben unb unS audj nidjt foroeit oon ber SBafiä

entfernen, baß roir mit ben oorgefeHeJien guHr*
roerfen nidjt auSreidjen rourben. 3m SRotHfall tann

man bie SBerpffegSanftalten nadj SRöglicHfeit burdj

SRequifition ergänjen.
Ob jroei-- ober »ierfpännige guHrroerfe jur Sin*

roenbung fommen fotten, barüber fpridjt ftdj bie

nationalrätHlidje Äommiffton nidjt aus. ©ie Äom»

miffariatS:Offijiere maajen für oierfpännige guHf
roerfe geltenb, baß roenn bei jroeifpännigen guHr«

roerfen ein Sßferb erfdjoffen roerbe, baS guHrroert

nidjt meHr fortgebradjt roetben fönne. ©odj ba»
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mlt dieser Einrichtung 1870/71 gewiß schlechter
bedient worden. Es ist nicht nothwendig, sich mit
sog. Verwaltnngsdivisionen lächerlich zu machen.

Man hat schon oft über das Kommissariat
geschimpft. Oft aber lag die Schuld auch nicht am
Kommissariat.

Der größte Fehler, welchen ich gefunden, ist das
absolute Kommandiren des Oberkriegskommisfärs,
um so mehr, da dieses nicht immer in der geschicktesten

Weise geschieht. — Es folgen Beispiele. —
Herr Bundesrath Welti sagte einmal in der

Bundesversammlung, er könne nicht über den

Kriegskommissär befehlen. Doch wir wollen nichts schlechteres

an die Stelle dessen, was jetzt nicht gut ist,
setzen.

Verwalwngsdivisionen gehen über das Ziel, welches

wir anstreben müssen, hinaus.
Oberst Feiß: Die Nothwendigkeit einer

zweckmäßigen Organisation der Verpflegseinrichtungen
wird zngegeben. Die Frage ist, soll man die
Arbeit dem Frieden zuweisen oder sie auf den Krieg
versparen. Der Redner legt dann den Bestand
der nothwendigen Fuhrwerke dar und erklärt stch

für eine feste Organisation und diese soll im Frieden

durchgeführt werden, denn der Friede ist die

Zeit der Vorbereitung. Er kann sich nicht damit

befreunden, daß man Leute im Krieg von der

Truppe wegnehme, um sie bei den Verwaltungstruppen

zu verwenden. Die Ausbildung derselben

hat dem Staate Geld gekostet. Man stört die

Organisation der Truppen und nimmt ihnen die

tüchtigen Leute weg. Der feldmäßige Betrieb der
Bäckerei ist von dem gewöhnlichen sehr verschieden,
die Leute müßten eingeübt werden, wie dieses beim

Genie auch der Fall ist. Die Verpflegstruppe muß,
wie diese Waffe ihre Arbeiter, ebenso ihre Bäcker

und Metzger einüben. Allerdings kann man Leute

verwenden, die znm Kriegsdienst weniger geeignet
sind.

Dieses die Gründe, welche ihn veranlassen, dem

bundesräthlichen Entwurf beizupflichten. Nach
diesem sollen in den Wagen der Verpflegsdivision
Lebensmittel für 4 Tage, nach dem Antrag der
Kommisston für 2 Tage, nach dem des Herrn Oberst
Rothpletz für 3 Tage mitgeführt werden. — Das
was der bundeSräthliche Antrag vorgesehen, scheint

ihm das Minimum, welches verlangt werden kann.

Wenn man die Zeit vor und nach einer Schlacht
bedenkt, so wird man sinden, daß ein ötägiger
Lebensmittelvorrath wenig ist. Wenn die Armee
sich einige Tage von der Basts entfernt, so braucht
sie viele Wagen. Sie muß ihre Fuhrmerke hin-
und zurückschicken können, bevor der Lebensmittelvorrath

erschöpft ist. Oberst Rothpletz will die

Verwaltungsdivisionen den andern Divisionen nach

Bedarf zutheilen. Dieses ist sehr unzweckmäßig. Die
Verwaltnngsdivision soll ebenso wenig als das
Bataillon und die Schwadron getheilt werden.
Oberst Paravicini hat eine Bemerkung über das

Kommissariat gemacht. Doch man soll dem

Kommissariat entgegen kommen und nicht bei Halbheiten
stehen bleiben. Es sei ganz gut, wenn sich das

Kommissariat emanzipire. Wie es in die Heeres»

Maschine eingehängt werden soll, darüber lasse sich

sprechen, doch die Befehlsvcrhältnisse zwischen dem

Kommissariat nnd der Truppenführung gehören in
das Dienftreglement, nicht in das Gesetz über

Militär-Organisation.

Dagegen ist Redner damit einverstanden, daß

die unglückliche Centralisation des Kommissariats
aufhöre.

Man darf sich nicht damit begnügen, auf eigenem

Gebiet schlagen zu wollen. Doch selbst für den

Krieg auf eigenem Gebiet genügt eine Eisenbahnlinie

zur Verpflegung der Armee nicht. Eine
Entgleisung, die Sprengung einer Brücke, eines Tunnels

durch eine feindliche Streifpartei könnte die

Verpflegnng der Armee unmöglich machen.

Redner citirt als Beispiele die Verhältnisse der

Nord- und Südfront. Bei der bundesräthlichen

Organisation der Verpflegstrains sei alles darnach

angethan, daß wir dem Feind entgegengehen können.

Dies ist nothwendig.
Oberst Künzli: Die nationalräthliche Kommission

erkennt in der Organisation der Verpflegstruppen
einen Fortschritt. Die Anregung war immerhin
verdienstlich. Doch tüchtige Kommissariats-Offiziere
haben sich gegen den Entwurf ausgesprochen. Das

Angemessenste schiene, die Negieverpflegung versuchsweise

einzuführen. Es fcheint ihm noch nicht ganz

an der Zeit, ganz mit dem Lieferanten-System zu

brechen.

Bevor man dieses thue, soll man etwas Besseres

haben, es dürfte für den Augenblick genügen, die

Cadres aufzustelleu. Zuerst aber wollen wir uns

überzeugen, ob das neue System gut ist, und

dasselbe nicht blindlings annehmen.
Es ist auch dringend geboten, dafür zu sorgen,

daß der Troß nicht zu groß werde. Es ist aus

diesem Grunde dringend geboten, die Zahl der

Fuhrwerke zu reduzireu.
Nach dem bundesräthlichen Entwurf sind 4 Tage

Proviant bei der Verpflegsdivision, 3 Tage
Proviant bei den Truppen und in ihren Fuhrwerken
vorgesehen. Meist werde es genügen, wenn die

Vcrpflegsdivisionen für 2 Tage Neservevorrath
nachführen. Allerdings müssen wir den Fall, daß wir

Krieg im Ausland zu führen haben, als ganz sicher

in Aussicht nehmen. Aus diesem Grund dürfen

wir unter dieses Minimum nicht heruntergehen.

Immerhin werden wir soviel als möglich die

Eisenbahnen benützen, wir werden in ihrer Nähe

bleiben und uns auch nicht soweit von der Basis

entfernen, daß wir mit den vorgesehenen
Fuhrwerken nicht ausreichen würden. Im Nothfall kann

man die Verpflegsanstalten nach Möglichkeit durch

Requisition ergänzen.
Ob zwei- oder vierspännige Fuhrwerke zur

Anwendung kommen sollen, darüber spricht sich die

nationalräthliche Kommission nicht aus. Die
Kommissariats-Ofsiziere machen für vierspännige
Fuhrmerke geltend, daß wenn bei zweispännigen
Fuhrwerken ein Pferd erschossen werde, das Fuhrwerk

nicht mehr fortgebracht werden könne. Doch dk
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gegen läßt fidj audj einroenben, baß jroeifpännige
guHrroerfe auf fdjroierigen Sffiegen leichter fortge«
bradjt roerben fönnen unb leidjter beroeglidj feien,
alS oierfpännige fdjroerfättige Sffiagen. ©er SReb«

ner fdjließt fidj bem Slntrag beS Oberft SRotfjplefc an.
ÄommiffatiatS«SRajot ©eggetter: Sffienn bie SBer«

pflegung bei ben letzten Sruppenaufgeboten oiel«

fadj ju roünfdjen übrig ließ, fo roar bie Urfadje,
baß ba8 Äommiffariat ju roenig jaHIreidj roar unb
baß eS ju roenig Äompetenjen, ju roenig praftifdje
©rfaHrang unb audj oon beu Sruppenoffijteren oft
ju roenig Unterftüfcung Hatte. — ©a roir feine
©roberungSfriege in SluSfidjt neHmen, fo braudjen
mit unfein SBerpftegSeinrtdfjtungen ntdjt bie 3lu8«
beHnung ju geben, roeldje in anbetn Sltmeen füt
notHroenbig etadjtet roetben. ©8 mödtjte baHet oon
bet ©ttidjtung »on SBetroaltungSbioifionen füt iebe
Sltmeebtoifion Umgang genommen roetben. ©a»
gegen fottte eine foldje füt bie SRefetoe» SßetpflegS«
magajine in bet burdj ben SBunbeSratH oorqefdjla*
genen ©tärfe in'S Seben gerufen unb füt bi« £er»
flellung einer gelbbäcfetei bie nötigen SBotfeHtungen
getroffen roerben.

Sn Uebeteinftimmung mit ben SInftcHten beS

#erm Oberft SBaraoicini roäre für unfere SBerHält»

niffe unbebingt baS gemifdjte SBerpflegSftjftem jur
Slnroenbung ju bringen. SllS : 1. Sn engen Äan«
tonnementen auS fteHenben unb beroeglldjen SRaga»
jinen mit ©rgänjung ber SßorrätHe, a) burdj
SanbeSlieferung, b) bireften Slnfauf, c) Sieferanten
unb d) im SRotHfatt 9t«quifition. 2. ^n roeiten
ÄantonnementS burdj a) bie Ouartiergeber unb
b) burdj SRagajine. Sn ber forgfälttgenSlnlegung
unb ©otirung ber Slrmee, gelb», ©tappen« unb
SRejeroe«SRagajine, unterftüijt burdj eine tüdjtige
SranSportSleitung unb in ber roeitgeHenbften SluS»

nüfcung ber unS ju ©ebote fteHenben Äomunifa»
ttonSmittel liegt für unS ber ©djroerpunft ber ©urdj»
füHrung einet getegelten SBetpftegung. ©ie SBet«

pflegung in SRegie ift im grieben mit großen Äoften
oerbunben. Sn SBreußen unb Oefterreidj fudjt man
SBerroaltungSperfonal unb guHrroert möglidjft ju
»erminbern. — SBei unS roäre eS beffer mebt auf
33etfiärfung ber ftrategifdjen Sinien unb Sßunfte
burdj fünftlidje SBefeftigungen SBebadjt ju neHmen,
als große ©ummen für bie SBerroaltnngStruppen
auSjugeben. — Sffiidjtig roäre, bie grage ju prüfen,
inwiefern bie SBerpflegung ber Slrmee burdj Äon«
feroen möglidj roäre. ©iefe Slrt SBerpflegung rourbe

ermöglidjen, baS ganje Sanb jur SBerpflegung beS

#eere8 beitragen ju laffen.
SRebner roitt ben eifernen SBeftanb auf 2 [Ratio»

nen etHöHen. Sn anbern Slrmeen trägt ber ©ol=
bat bis 4 «Rationen.

Sn SBejug auf bie ©tätfe bet StanSpottabtHei«
lung unb bet betfelben beijuftettenben guHtroetfe
fei ber nationalrätHlidjen Äommiffion beijuftimmen.
©ie SBilbung.eineS SRilitär«guHrroefenS«ÄorpS fei
burdj bie SBerHältniffe geboten, ©ie ©idjerftettung
ber SBerpflegung, roie fie in bem nationalrätHlidjen
Slntrag angenommen ift, fdjeint ju genügen. ©8
bütfte noaj ju untetfudjen fein, ob ©ümdjtuna.

eines eigenen 3Rilität»guHrroefen8»Äorp8 nidjt jroect»

mäßig roäre. — ©r tHeilt bie SBefürdjtungen beS

Oberft geiß nidjt unb fann fidj mit bein Slntrag
beS D6erft SRotbplefe einoerftanben erflären.

ÄommiffariatSHauptmann #egg fpridjt SRamenS

ber SBerner ©eftion für gehalten an bem bun«

beSrätblidjen SBorfojtag. ©ine Slrmee bebürfe jur
Sßerpftegung eigener Organe. SRan fann alterbingS
barüber ftreiteu, roie roeit man geben bürfe, bodj
ber SBerpflegungSbienft muffe im SBornHinein orga»

niftrt roerben. SRan Hat bie ©rridjtung ber geuer»
roerfer=Äompagnien nidjt beanftanbet, roeil man fte

für notHroenbig erfannt, man feilte baffelbe mit
ben SBerpffegSbioifionen tHun, bie audj notHroenbig

ftnb.; bie ÄommiffatiatS» Offijiere fönnen au8 ben

SRefruten ebenfo gut ©olbaten madjen als bie

Sruppenoffijiere. SBor allem ruften roir jebe ©ioi«
fion aus, roenn man eS angemeffen finbet, fann
man im StotHfaH Slenberungen »orneHmen.

©ie Sldjfe füHrt allen Slrmeen bie SBerpflegSbe»

bütfniffe nut »on bet legten ©ifenbaHnftation ju.
©ie ©eutfdjen Haben itjre SBerpffegSfrebürfniffe audj

nidjt mit guHrroerfen, fonbern mit bet ©ifenbaHn
fommen laffen. Sffiit bebürfen einen ebenfo jaHI«

reidjen S8erpfleg8=Slpparat als bie anbern Slrmeen.

Oberft Secomte: ©ie SRiIitär»©efeHfdjaft beä

ÄantonS Sffiaabt fürdjtet, bie SBäcfer» unb SRefeger»

Äompagnien roerben ben Slnforberungen nidjt ent»

fpredjen. ©3 fteHe ju befürcHten, baß eS mit fot*
djen Slnftalten in Sufunft nodj fdjtedjter mit ber

SSerpflegung beftellt fein roetbe, roie bei ben legten
Stuppenaüfgeboten, bie bodj fajon ju oielfadjen
Älagen Slulaß gegeben. Sffiir Haben feine fo große

Sltmee, baß roit jut SluffteÜung jaHlteiajet ©ttra»
ÄorpS oiel Äräfte oerroenben fönnten. SBir müf»
fen uns nur füt bie ©efenfioe ootbeteiten unb ba
fönnen roir maudje ©inridjtung entbeHren, roeldje
in anbern Slrmeen, bie füt roeitgteifenbe Offenfto»
UnterneHmen organiftrt ftnb, notHroenbig erfdjeinen.

Dberfelbarjt ©djntjber fagt furj, oon ber Slbfidjt
geleitet, bie SBeftrebungen beS ÄommiffariatS ju
unterftüfeen, ftimme er ju ben roeiteftgeHenben Sin»

trägen.
Oberft ©gloff jieHt ben Slntrag beS Somit<j'S

jurücf. ©8 fteHen ftdj in golge beffen nur ber

Sßermittlung8«Slntrag beS Oberft SRotHplefc unb ber
beS #errn Oberft geiß, 3nftimmung ju bem bun»

beSrätHlidjen Sßorfdjlag, entgegen.
©er SBermittlungS«Slntrag beS £errn Oberft

SRotHplefe erHält 48, ber be8 £errn Oberft geiß
18 ©timmen.

(gortfeftung fotgt.)

35er et. ©otttjarb.

(gortfeftung.)

©te ©djladjt bei Slrbebo am 30. Sunt
1422.

Sn golge beS sprooiant«SBerlufteS oom Sage »or«
Her rourbe eine SlbtHeilung »on 600 SRann frütj
SRorgenS in'S 3Rifocco«SHal gefdjicft, um SebenS«

mittel ju requititen. Sn «Ken Sujetnet ©Htonifen
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gegen lâszt sich auch einwenden, dasz zweispannige
Fuhrwerke auf schwierigen Wegen leichter fortgebracht

werden können und leichter beweglich seien,

als vierspännige schwerfällige Wagen. Der Redner

schließt sich dem Antrag des Oberst Rothpletz an.
Kommissariats-Major Deggeller: Wenn die

Verpflegung bei den letzten Truppenaufgeboten vielfach

zn wünschen übrig ließ, so war die Ursache,
daß das Kommissariat zu wenig zahlreich mar und
daß es zu wenig Kompetenzen, zu wenig praktische
Erfahrung und auch von den Truppenoffizieren oft
zu wenig Unterstützung hatte. — Da wir keine

Eroberungskriege in Aussicht nehmen, so branchen
wir unsern Verpflegseinrichtungen nicht die
Ausdehnung zu geben, welche in andern Armeen für
nothwendig erachtet werden. Es möchte daher von
der Errichtung von Vermaltungsdivistonen für jede
Armeedivision Umgang genommen werden.
Dagegen sollte eine solche für die Reserve-Verpflegs-
magazine in der durch den Bundesrath vorgeschlagenen

Stärke in's Leben gernfen und für di«
Herstellung einer Feldbäckerei die nöthigen Vorkehrungen
getroffen werden.

Jn Uebereinstimmung mit den Ansichten des

Herrn Oberst Paravicini märe für unsere Verhältnisse

unbedingt das gemischte Verpflegssystem znr
Anwendung zu bringen. Als : t. In engen
Kantonnementen aus stehenden und beweglichen Magazinen

mit Ergänzung der Vorräthe, a) durch
Landeslieferung, d) direkten Ankauf, e) Lieferanten
und à) im Nothfall Requisition. 2. In weiten
Kantonnements durch «,) die Ouartiergeber «nd
d) durch Magazine. Jn der sorgfältigen Anlegung
und Dotirung der Armee, Feld-, Etappen- und
Reserve-Magazine, unterstützt durch eine tüchtige
Transportsleitung und in der weitgehendsten
Ausnutzung der uns zu Gebote stehenden Komunika-
tionsmittel liegt für unS der Schmerpunkt der
Durchführung einer geregelten Verpflegung. Die
Verpflegung in Regie ist im Frieden mit großen Kosten
verbunden. Jn Preußen und Oesterreich sucht man
Verwaltungspersonal und Fuhrwerk möglichst zu
vermindern. — Bei uns wäre es besser mehr auf
Verstärkung der strategischen Linien und Punkte
durch künstliche Befestigungen Bedacht zu nehmen,
als große Summen für die Verwaltungstrnppen
auszugeben. — Wichtig wäre, die Frage zu prüfen,
inwiefern die Verpflegung der Armee durch
Konserven möglich wäre. Diese Art Verpflegung würde
ermöglichen, das ganze Land zur Verpflegung des

Heeres beitragen zu lassen.
Redner will den eisernen Bestand auf 2 Rationen

erhöhen. Jn andern Armeen trägt der Soldat

bis 4 Rationen.
Jn Bezug auf die Stärke der Transportabtheilung

und der derselben beizustellenden Fuhrwerke
sei der nationalräthlichen Kommission beizustimmen.
Die Bildung eines Militär-Fuhrwesens-Korps sei

durch die Verhältnisse geboten. Die Sicherstellung
der Verpflegung, wie ste in dem nationalräthlichen
Antrag angenommen ist, scheint zu genügen. Es
dürfte noch zu untersuchen sein, ob Einrichtung

eines eigenen Militär-Fuhrwesens-Korps nicht
zweckmäßig wäre. — Er theilt die Befürchtungen deS

Oberst Feiß nicht und kann sich mit dem Antrag
des Oberst Rothpletz einverstanden erklären.

Kommiffariatshauptmcmn Hegg spricht Namens
der Berner Sektion für Festhalten an dem

bundesräthlichen Vorschlag. Eine Armee bedürfe zur
Verpflegung eigener Organe. Man kann allerdings
darüber streiten, wie weit man gehen dürfe, doch

der Verpflegungsdienst müsse im Vornhinein organisirt

werden. Man hat die Errichtung der

Feuerwerker-Kompagnien nicht beanstandet, weil man sie

für nothwendig erkannt, man sollte dasselbe mit
den Verpflegsdivisionen thun, die auch nothwendig

sich; die Kommissariats-Ofsiziere können aus den

Rekruten ebenso gut Soldaten machen als die

Truppenoffiziere. Vor allem rüsten wir jede Diviston

aus. wenn man es angemessen findet, kann

man im Nothfall Aenderungen vornehmen.
Die Achse führt allen Armeen die Verpflegsbe-

dürfniffe nur von der letzten Eisenbahnstation zu.
Die Deutschen haben ihre Verpflegsbedürfnisse auch

nicht mit Fuhrwerken, sondern mit der Eisenbahn
kommen lassen. Wir bedürfen einen ebenso

zahlreichen Verpflegs-Apparat als die andern Armeen.
Oberst Lecomte: Die Militär-Gesellschaft des

Kantons Waadt fürchtet, die Bäcker- und Metzger-
Kompagnien werden den Anforderungen nicht
entsprechen. Es stehe zn befürchten, daß es mit
solchen Anstalten in Zukunft uoch schlechter mit dcr

Verpflegung bestellt sein werde, wie bei den letzten
Truppennüfgeboten, die doch schon zu vielfachen

Klagen Anlaß gegeben. Wir haben keine so große

Armee, daß wir zur Aufstellung zahlreicher ExtraKorps

viel Kräfte verwenden könnten. Wir müssen

uns nur für die Defensive vorbereiten und da
können mir manche Einrichtung entbehren, welche
in andern Armeen, die für weitgreifende Offensiv-
Unternehmen organisirt sind, nothwendig erscheinen.

Oberfeldarzt Schnyder sagt kurz, von der Absicht

geleitet, die Bestrebungen des Kommissariats zu
unterstützen, stimme er zu den weitestgehenden
Anträgen.

Oberst Egloff zieht den Antrag des Comite's
zurück. Es stehen sich in Folge dessen nur der

Vermittlungs-Antrag des Oberst Rothpletz und der
des Herrn Oberst Feiß, Zustimmung zu dem

bundesräthlichen Vorschlag, entgegen.
Der Vermittlungs - Antrag des Herrn Oberst

Rothpletz erhält 48, der des Herrn Oberst Feiß
18 Stimmen.

(Fortsetzung folgt.)

Der St. Gotthard.

(Fortsetzung.)

Die Schlacht bei Arbedo am 30. Juni
1422.

Jn Folge des Proviant-Verlustes vom Tage vorher

wurde eine Abtheilung von 600 Mann früh
Morgens in's Misocco-Thal geschickt, um Lebensmittel

zu requiriren. Jn alten Luzerner Chroniken
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